Briegifhes. 
Wochenblatt 
für 
Leſer aus allen Ständen. 
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Montag, am 29, July 1833. 


London, von vier Selten betrachtet. 
(Beſchluß.) 


Doch dos entſtehende Verbrechen iſt nicht eher 
etwas bei unſeren Dienern des Geſetzes, als bis 
es zur furchtbaren Größe heranwaͤchſt. Manches 
Unkraut wird mitunter vor ſie gebracht, um zu 
zeigen, wie das ſchaͤdliche Gewaͤchs den guten 
Weizen bedroht; fie unterſuchen es mit neugieris 
gem Auge, thun einige Fragen über ſeine Art und 
Weiſe und heißen es dann wieder nach dem Fleck 
hinbringen, von dem es genommen iſt. Wird es 
zum zweiten Mal herbeigebracht, ſo wird daſſelbe 
Spiel damit getrieben, ſtatt daß man es, nebſt 
der ganzen Gattung, mit Stumpf und Stil aus⸗ 


rotten 
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rotten ſollte. Doch dies wuͤrde manches ſpaͤtere 
Unheil verhindern, und wenn es kein Unkraut ger 
be, fo gäbe es nichts auszujaͤten, und die Jaͤter 
moͤchten dann ihre Beſchaͤftigung verlieren. Dar 
her laſſen ſie es aufſchießen, und iſt es dann ſo 
hoch herangewachſen, daß die blinde Juſtiz ſelbſt 
mit der Naſe dagegen rennt, dann, erſt dann, 
hält man es zum Ausrotten reif. St. Georg⸗ 
fields iſt die wahre Hochſchule des Verbrechens. 
Wenn die Gerichts» Beamten hieran zweifeln, fo 
mögen fie einmal die oͤffentlichen Haͤuſer, die in 
der Naͤhe des Obelisken ſtehen, beſuchen. Dort 
werden ſie Zimmer voll Frauen einer gewiſſen 
Klaſſe finden, und luſtige Bruͤder, die mit ihnen 
leben. Die gewoͤhnliche Galanterie iſt hier ums 
gekeht, denn die „Damen“ traktiren die „Herren“ 
und machen ihnen den Hof. Sich die Muͤtzen 
und Hauben vom Kopfe reißen, iſt in dieſen Haͤu⸗ 
ſern etwas eben ſo gewoͤhnliches, als Brantwein 
und Bier. Miß A. argwoͤhnt, daß Miß B. 
die Abſicht habe, ihr ihren „theuren Freund“, 
Sam Sampſon, abſpaͤnſtig zu machen, Dieſer 
theure Freund erhält zwei Drittheil von dem, was 
fie verdient, als rechtmäßige oder vielmehr unrecht⸗ 
mäßige Beute. Sam iſt außer Dienſt. Kein 
Wunder; denn fein Herr hat ihn daruͤbeer betrof⸗ 
fen, wie er ihm Geld aus feinem Puls entwandte, 
Er gab ihn den Gerichten nicht an, weil er acht⸗ 
bare Freunde, eine tiefbetruͤbte Mutter und einen 
gütigen Herrn hatte. — Die Polizei kennt dieſe 
Schlupfwinkel jugendlicher Verworfenheit oh, als 
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lein weiter geht auch ihre Kenntniß nicht. Wenn 
ihr Dienſt wahrhaft nuͤtzlich fein follte, fo müßte 
fie diefe Hauſer ſchließen und fo deren Kunden 
wenigſtens zerſtreuen, wenn ſie ſie nicht ganz aus 
dem Wege ſchaffen kann. Aber nein! Wiewohl 
man weiß, daß ſie Diebe ſind, da man nichts 
gegen fie aufbringen kann, das „der Mühe lohn⸗ 
te“, folläßtman fie inangetaftet, bis das, was ſie 
techniſch ihr „Gewicht“ nennen, ſchwer genug iſt, 
um den Wagebalken der Juſtiz herunterzudruͤcken. 
Das umſichtige Geſetz nennt den Dieb nicht eher 
Dieb, als bis ihm der Diebſtahl bewieſen werden 
kann. Sein Ruf und das eigene Geftändniß gelten 
für nichts. Er wird beaufſichtigt, aber nur, wenn 
er nicht beim Werke iſt, und ſo, wenn er ſchlau 
und ein geſchickter Künftler iſt, kann er es von 
15 bis 50 Jahren fo treiben,» ohne je die Hand 
der Gerechtigkeit zu fühlen. Es gehen in dieſer 
Stadt Menſchen umher, die ſeit dreißig oder vier« 
zig Jahren als Diebe bekannt ſind und dennoch 
nie tiefer in das Labyrluth der Juſtiz geriethen, 
als bis in Bow Street (wo das Polizei- Amt ift), 
wo irgend ein ehrlicher Anwalt oder ihre eigene 
Schlauheit ihnen bald loshalfen, Die kamen mit 
einer Ermahnung ſtatt mit einer Zuͤchtigung das 
von und wurden nur behutſamer für die Zukunſt. 
Die Freiheit eines Diebes iſt heilig; die Frei heit 
eines ehrlichen Mannes iſt fo lange ſicher, dis 
man für gut findet fie zu verletzen; denn in dem 
Lande, wo man zu jeder Zeit die zarteſte Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Rechte des ausgeartetſten Theils der 


Geſellſchaſt | 


Geſellſchaft nimmt, kann, in Krlegeszelten, ein 
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Mann, der in irgend einer Eigenſchaſt zur See 
gedient hat, gewaltſam aus ſeinem Hauſe und von 
feiner Familie geriſſen und auf die See geſchickt wers 
den, um ſeinem Koͤnige zu dienen, bis man ihn 
dann, mit einem Arm oder einem Schenkel weniger, 
wieder nach Haufe ſendet. — „Und was wäre 
denn nun Ihr Vorſchlag? — Bloß dieſer, daß 
man verdächtige Verbrecher nicht für unverletzli⸗ 
cher halten soll, als bekannte Seeleute. Man 
dehne das Recht des Beamten, einen vertufenen 
Dieb auf drei Monate in die Tretmuͤhle zu ſen⸗ 
den, auf drei Jahre aus. Drei Jahre einer ſtren⸗ 
gen Strafe würden die ganze Gattung bald aufs 
räumen, Unterdeſſen müßte man auf Mittel den— 
ken, fie nutzbar zu machen. Da die Geſell ſchaft 
durch die Verluſte erlitten, ſo mog fir auch etwas 
durch ſie gewinnen. Zur Arbeit anhalten, dus 


iſt die Strafe für Menſchen von einer fo ausſchwei⸗ 


fenden Lebensweiſe, Sobald fie entſchiedene Zeis 
chen der Beſſerung geben, fo ſetze man fie unter 


gewiſſen ſtrengen Bedingungen in Freiheit. Man 


wache eine Zeit lang über, ihr Betragen, verſchaffe 
ihnen Gelegenheit, auf ehrliche Weiſe etwas zu 
erwerben; man betrachte fie als Muͤndel der Ges 
rechtigfeit und laſſe fie nie aus den Augen. Thun 
ſie gut, — deſto beſſer. Fallen ſie aber in 
ihre zaſter zuruck, nicht aus Moth, ſondern aus 
eingewurzelter Schledirigfeit, dann weg mit ihnen, 
und für immer. Es wird noch manches Jahr 
in Weſtindien an weipen Arbeitern fehlen; Mens 
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ſchen die das Verbrechen geſchwaͤrzt hat, duͤrfen 
ſich daher nicht beklagen, wenn man ſie nicht ſo 
hoch anſchlaͤgt, als ſchwar ze ne: die Fein 
anderes Verbrechen begangen haben, als daß fie | 
unfähig find, ſich für das fo lange erlittene Uns 
recht ſelbſt Recht zu verſchaffen. 


Wer London beſucht und den „neuen Durch⸗ 
gang“ (new Cut) nicht geſehen hat, dem iſt ei⸗ 
ner der merfwürdigften Flecke der Hauptſtadt ent⸗ 
gangen. Der Platz iſt einzig. Es fehle nur an 
Haͤuſern mit Giebeldaͤchern, hervorgebauten Er— 
kern und bammelnden Schildern, um ihn zu den 
maleriſchſten Ort zu machen. Von einem Ende 
zum anderen ſieht man Laden an Laden, und in 
eben ſo vielen Buden auf dem Fußſteige ſieht 
man Alles ausgelegt, Nuͤtzliches und Unnützes, 
was Einen nur in Verſuchung führen kann. Büs 
cher, Bilder, Werkzeuge, Inſtrumente und Epiele 
zeug aller Art; Portraits, ſo zahlreich und von 
ſo verſchiedenartigen Geſichtern, daß ein Jeder 
ſeinen Großvater und ſeine Großmutter herausſu⸗ 
chen koͤnnte; Taſchentuͤcher, auf die Du ſchwoͤren 
maͤchteſt, fie wären Dein Eingenthum. Du blickſt 
unſchuldig nach dem Zipfel, allein die Buchſtaben 
ſind nicht mehr darin. In der That, wer kuͤr lich 
um irgend einen Artikel gekommen iſt, darf nur 
dieſen Platz beſuchen, ſo kann er ihn ſicher fuͤr 
die Hälfte des Preiſes, den er ihm gekoſtet hat, 
wieder kauſen. Auch Eßwaaren aller Art finder 
man hier: Poͤkelfleiſch, das ausſieht, wie geſalze⸗ 
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nes Menſchenfleiſch; Auſtern, die Dich mit offe⸗ 
nem Maul angaͤhnen, und Fiſche, die laͤngſt nichts 
mehr vom Waſſer wiſſen, ſo lange iſt es her, 
daß fie es verlaſſen haben; Roſinen-Pudding, in 
denen die Roſinen ſo ſelten ſind, wie Edelſteine, 
und „friſch gebratene Kartoffeln, noch ganz heiß.“ 
In jedem Winkel ſiehet man einen Kerl, der auf 
feine gebratene Delikateſſe aus voller Lunge blaͤſt 
und ſehnlich wuͤnſcht, daß ſie erſt kalt genug zum 
Eſſen fein möge, Ein Anderer wirft die rauchen 
de Speife aus einer Hand in die andere, theils, 
weil ſie zu heiß iſt, theils, um ſich die Finger 
zu waͤrmen. Man ſollte glauben, die ganze ‘Bes 
voͤlkerung ſei vom Morgen bis zum Abend nur 
mit Eſſen, Trinken und Naſchen beſchaͤſtigt; doch 
es werden dabei Geſchaͤſte genug gemacht Brante 
wein-Laden ſind im Ueberfluß da, und in den 
Nebengaͤßchen wimmelt es von Gaunern und Beu⸗ 
telſchneidern; denn hier ſtehen Hunderte von Tas 
gedieben an Wänden und Thürpfoffen, in Mas 
troſen -Jacken, die nie ein Solzwaſſer benetzte, alle 
mit der muͤßigen Hand in der Taſche, die nur auf 
Gelegenheit lauert, in fremden Taſchen Beſchaͤf⸗ 
tigung zu finden. Dieſe ganze Gegend bedürfte 
eines moraliſchen Ausfegens; allein wer will den 
Beſen führen? — Unſete Londoner Beamten, wie 
fie jetzt find, gewiß nicht. 


Wir wollen jetzt nach Paddington. Ein Om⸗ 
nibus rumpelt Dich hin für den mäßigen Preis 
von 6 Pence, Hoͤrſt Du nichts? Jener halb mis 
a N \ litalriſch 
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litairiſch gekleidete Kerl mit dem Dragonerhut 
fragt Dich, ob Du „hinunter“ willſt? Ja? Nun, 
fo kannſt Du fahren wie ein Gentleman, es ſitzen 
erſt dreißig darin, lauter anſtaͤndige Schreiber, 
gute harmloſe Burſche, die nach Hauſe gehen, um 
ihren Thee zu trinken; was haͤtteſt Du zu fürde 
ten? — Islington mit feinen Einwohnern und 
Anſiedlern beobachten wir weiter nicht; es ſind 
ganz gewoͤhnliche Leute, ſehr reich, ſehr geſund, 
quaſi fromm, und die ſich am Sonntage gern 
mit ihrem vergoldeten Gebethbuch auf der Straße 
zeigen. Unter den Frauen dieſes am „ſiebenden 
Tage“ ſo lebendigen Stadtviertels giebt es ſehr 


viele huͤbſche. Schoͤnere Farbe, glaͤnzendere Aus 


gen und leichteren Schritt findet man nirgends 
in London. Die Bewohner dieſes Stadttheils find 
die fleißigſten Kirchengaͤnger, die ich kenne, und ſei⸗ 
ne zahlreichen und angefehenen Buchhaͤndler haben 
ihre Ladenfenſter mit Andachts Büchern voll ge⸗ 
ſtapelt. Islington ſieht einer Landſtadt ſehr aͤhn⸗ 
lich, mit feinen Bäumen, feinen grünen Plägen 
und feinen kleinen aber ſehr niedlich ausgeputzten 


— 


Läden. Die Ankunft mehrerer Landkutſchen aus 


dem Norden, jeden Abend, giebt ſeiner Haupt⸗ 
ſtraße eine große Lebhaftigkeit und viel Maleri⸗ 


ſches. Es iſt der größte Einkehr und Abfahr⸗ 


platz für alle Fuhrwerke, die nach dem Norden 
gehen oder von daher kommen, und hier am Ran⸗ 


de der Hauptſtadt werden alle Arten ankommen⸗ 


der Fremden abgeſetzt. Sandies im weiten Man⸗ 
tel, Dandy Dinmots aus Norkſhire, die zum Vieh⸗ 
handel 
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handel kommen, und Nicolaus Jervies aus Mans _ 
cheſter (lauter bekannte Perfonagen aus W. Scot⸗ 
tiſchen Romanen) im wollenen Bruſttuch und mit 
zolldicken geſtrickten wollenen Strümpfen. 


In Pentonville wollen wir uns nicht viel ums 
feben, es iſt nicht mehr was es war, ein ländlich 
ſchoͤner Platz. Die Felder hinter demſelben war 
ren zu meiner Zeit mit ihrem dunkeln Grün zwi⸗ 
ſchen den hohen Hecken, ihren dicht geſaͤeten Blue 
men, ihren ſtattlichen Ulmen und grünen Hügeln 
eben fo wild und romantiſch, als fie jetzt melan⸗ 
choliſch ausſehen mit ihren Reihen unvollendeter 
und ſogleich unbewohnter Haͤuſer, die während 
des Parorismus der Bauſucht bier aufgeführe wurs 
den und jetzt mit dem Vermoͤgen der thoͤrichten 
Spekulanten zugleich in Ruinen fallen. Die neu⸗ 
en Bau Anlagen' in den Vorſtaͤdten haben Abe 
les, was grün, fill und zur einſamen Betrach⸗ 

tung geeignet war, fortgeſcheucht. Hier iſt auch 
jenes Paradies der Lhrburſche, das „weiße Guns 
dik Cauſe“ (Conduct House), wie feine Beſu⸗ 
cher in ihrer verderbten Sprache es nennen, wel⸗ 
ches viel dazu beitrug, die Sittlichkeit aus dem 
Diſtrikt zu verbannen. Vor dreißig Jahren 
wurde dieſer Platz beſſer beſucht, d. h. es kam 
eine große Zahl achtbarer erwachſener, Eltern mit 
Kindern. und fein fo großer Schwarm Ladenſun⸗ 
gen, die übrigens aus Scheu vor den älteren 
Perſonen ſich anftändig benehmen mußten, Die 
Manleren find übrigens ungefähre noch, was fie 
Fa damals 
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damals waren; die Herren in den Ballzimmern 
tanzten ihre Contretänze mit dem Hut auf dem 
Kopfe und in bloßen Acrmeln. Die Hüte wer⸗ 
den jetzt abgenommen, aber den Rock anzubehal⸗ 
ten quit noch immer für unmodiſch in dieſen Gal 
la- Zirkeln. Die Schonen trugen zu jener Zeit 
lange Schleppen an ihren Kleidern. Es war eis 
ne ſehr beliebte Art, mit einer Dome Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen, indem mon ihr auf die Schlep⸗ 
pe trat, Man entſchuldigte ſich ſodann artig; die 
Bekanntſchaft war begonnen und gedieh oſt ſchnell 
bis zur Einladung zum Thee und heißen Broͤd⸗ 
chen, wegen welcher dieſer Ort einſt beruͤhmt war, 
Jetzt da es ein ſtark beſuchter oͤffentlicher, Platz 
it, hat ſich auch jenes Geſindel eingefunden, daß 
ſich an die Ferſe der menſchlichen Geſellſchaft 
hangt. Marketender und Gauner aller Art, wel⸗ 
che wohl wiſſen, DAB da, wo eine groſſe Zahl 
Männer und junger Burſche ihrem Veranuͤgen 
nachgehen, Sa welgerei und Laſter ſtets millfoms 
men ſind. Sie haben daher Alles herbeigeſchaſt, 
was dieſe brauchen, und Pentonville kann ſich 
jetzt bruͤſten und an Schlechtigkeit mit jedem ans 

deren Theil ven London mwerteifern, Gehe nun 
hinein, wenn Du willſt, ſteige den Huͤgel hinab, 
fo findeft Du dich bei Battle Bridge unter einem 
Haufen von fo darafteriftiibem Anſehen, und 
der dem Platze ſo angemeſſen ſcheint, als waͤre 
er für den Ort und der Ort für ihn gemacht 
Mit Einem wirſt Du den Unterſchied ymifchen 
ihnen und der Bevölkerung, durch die Du bereits 


gekommen 
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gekommen biſt, wahrnehmen. Hier iſt das große 
Centrum der Gaſſenſeger, Pferde und Hunde -Haͤnd. 
ler, Ziegelſtreicher und anderer niedriger, aber 
nothwendiger Handwerker. 


Wir ſind nun hinlaͤnglich durchgeſchuͤttelt. Man 
mog dies fahren nennen, wenn man will; ich 
meines Theils nenne es „die Plage für Alle“ 
(omnibus); als Verordnung des Arztes laſſe 
ich es gelten, nach Paddington zu fahren, um ſich 
tuͤchtig durchſchuͤtteln zu laſſen. Ich babe die 
Franzoſen nie beſonders geliebt, jetzt aber liebe 
ich ſie noch weniger, wegen dieſer Erfindung des 
Leviathans der Landſtraße. Doch was weiß ein 
Franzoſe von Pferden und beſonders von beque⸗ 
mem Fuhrwerk! Hier fird wir nun, ſechs und 
zwanzig ſchwitzende Perſonen, eingeklemmt und 
zuſammengepreßt, wie zu viele Erbſen in einem 
Topfe, oder wie der Fuß eines Amerikaners in 
einem Chineſiſchen Schuh. Die ſechs kupfernen 
Knöpfe auf der blauen Jacke meines Nachbars, 
die er mir in den Leib druckte, werde ich gewiß 
noch vier Wochen fühlen, Puh! wie iſt es fo 
heiß! Herr Conducteur, laſſen fie mich hinaus, 
denn hier geht der Weg nach Paddington. Gott⸗ 
lob] da find wir wieder auf feſtem Boden. Nein 
— doch — o Shakeſpeare und die Muſen, was 
ſehe ich hier! das Königliche Clarence - Theater 
und Shake ſpeare's herrlichſtes Stuͤck, den Ham⸗ 
let, und die Rolle des melancholiſchen Prin zen 
von einem „Stern“ aus dem Oſten 8 

N N er 


7 


— 5 — N 


Hier glebt es Genuß fuͤr Dich! Hier wo noch 
vor zehn Jahren — nein, ſo lange iſt es nicht 
her — jenes angeſtaunte Wunder aller Maulaf⸗ 
fen ſtand, ein in die Wolken reichender Staub⸗ 
huͤgel, ſteht jetzt ein zwar kleines Gebäude, aber 
groß genug für den maͤchtigen Geiſt Shakeſpeare's, 
um innerhalb ſeiner Mauern zu ſprechen, und wo 
Du, wenn Du kein Vorurtheil gegen das Gute 
haſt, weil es nicht hoch ſteht, ihn in der „berede 
ſamſten Muſick“ kannſt ſprechen hoͤren. Hier 
will ich higeingehen; das iſt beſſer als nach Pads 
dington rumpeln. Das Innere iſt etwas phan⸗ 
taſtiſch, aber hell und huͤbſch, und ein achtbares 
Publikum iſt da, von Battle Bridge, Herren und 
Damen; nicht ein Gaſſenfeger iſt darunter, fo 
viel ich bemerke. Ich werde recht gut ſitzen. 
„Madame, ein Billlet!““ — Der Vorhang wird 
aufgezogen, „Francesco an feinem Poſten; Ber— 
nardo tritt zu ihm.“ Eine recht brave Vorſtel— 
lung, und der Hamlet ganz Shakeſpeariſch und 
trefflich. — Das wäre allo eine Wanderung 
durch London. 


— — 


Die Malibran und die Schroͤder. j 


Es iſt merfmürdig, wie dle Talente zweler gro⸗ 
fer Sängerinnen ſich auf dem naͤmlichen Thea⸗ 
er fo verſchleden zeigen. Die größten Saͤngerin⸗ 


22 


— 46. — 


nen in London find gegenwärtig unftreitig die Mar 
libran und die Schroͤder. Sie erſcheinen in der⸗ 
ſelben Erbäre, haben aber verſchiedene Bahnen 
und bekunden ihre Melſterſchaft auf ganz entge⸗ 
gengeſetzte Weiſe. Die Malıbran beſitzt ein ho⸗ 
hes Kunſttalent, ein tiefes Gefühl und einen Als 
les beherrſchenden Genius. Mit den Vorzuͤgen, 
welche die Natur ihr verliehen, verbindet fie eine 
Kenatniß ihrer Kunſt, die wirklich erſtounlich iſt. 
Sie iſt Meiſterin jedes Stils und jeder Europäls 
ſchen Sprache. Fluͤchtig und launenhaft, gleich 
allen Genies, findet ſie ihr Vergnuͤgen an Son— 
derba:feiren und wunderlichen Einſaͤllen, und zu 
dieſen gehoͤrt, daß fie ein unbedeutendes Stuͤck 
her vor ſucht, um es durch ihre Kunſt hoͤchſt onziehend 
zu machen Ein ſolches iſt die „Somnanbula‘, 
wahrer Schofel, allein ihre zauberiſche Kunſt macht 
die Rolle der „Amina“ entzuͤckend, hinreißend. 
Mit einem Blick, einem Ton, einer Geberde haucht 
ſie einem Erdklumpen Leben ein. Eine andere 
ihrer Grillen iſt, daß fie in der „Teuſelsbruͤcke“ 
die Rolle des Grafen Belino übernimmt, eine zus 
ſammeygeflickte Oper, zu welcher Braham, in den 
fruheren Zeiten des Engliſchen Opern-Theaters, 
einige Volkslieder fuͤr ſich ſelbſt ſchrieb. Das 
Stuck war vergeſſen, und mit Recht. Und was 
rum ſucht es die Molibran wieder hervor? — 
Gerade deshalb. Sie iſt hier hergekommen, 
um die Alchymiſtin zu machen, uns die Wahrheit 
der lehre von der Verwandlung der Stoffe dar⸗ 
zuthun, unſere Sinne ſelbſt zu ‚überführen, daß 
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aus Blei Gold werden kann — und fie überführt . 
uns. — Die Schröder iſt ein Weſen von ganz 
verſchiedener Gattung. Muſik iſt ihre Gottheit, 
die fie in ſolchen Offenbarungen anbetet, wie fie 
ſich in den Werken Beethoven's und Mozarts 
kund geben.“ Der Dienſt, den ſie ihr geweiht, 
iſt für, fie ein heiliges und unwandelbares Prin⸗ 
zip; fie kann nicht nach Willen dem Guten und 
Schlechten dienen, nicht Bellini neben Beethoven. 
Sie lebt nur in der Atmoſphaͤre muſikaliſcher 
Treſflichkeit, dies iſt ihre Luft, die fie athmet, 
und ohne dieſe würde fie nicht leben koͤnnen. Mit 
inſtinktartiger Gier erfaßt fie Alles, was erhaben 
iſt, und identifizire ſich ganz mit ihren Komponis 
ſten. Koͤnnten wir uns Beethoven als Eä ger 
denken, fo moͤchten wir, wenn wir ihre „Leonore“ 
in Fidelio hören, ausrufen: So würde er geſun⸗ 
gen haben. Die Malibran lockt un gere Thränen 
hervor mit ihrem „Deh parlate“, reißt uns hin 
mit ihren Spaniſchen Balladen, macht uns faſt 
erſticken vor Lachen, wenn fie „einer gewiſſen Das 
me“ nachahmt, die ſich einſt in ihrer Gege wart 
mit vieler Selbſtgeſaͤlligkeit hören ließ. Die Schroͤ⸗ 
der hat nichts von diefer Vielſeitigkeit. Sie giebt 
uns Mazart und Weber, Beethoven und Spohr, 
aber zu niederen Regionen kann ſie ſich nicht b’rr 
ablaſſen. Sie iſt die Siddons ihrer Kunſt. Die 
hoͤchſten Pfade derſelben wandelt fie mit Sichere 
heit, aber auf den niederen Wegen kommt ſie 
nicht fort; mit Bellini und onderen Komponiſten 
der geraͤuſchvollen Schule weiß fie nichts an zu⸗ 


fangen. 


ſangen. Bei lipr iſt es Zweck und Grundſatz, 
das Werk des Meiſters gerade ſo zu geben, wie 
er es niederſchrieb; ſie betrachtet ſich bloß als 
Vehikel, um feine Ideen zu verkoͤrpern, und hält 
es eben ſo wenig fuͤr erlaubt, damit zu taͤndeln, 
oder Zufäge zu machen, als die Siddons ſich un⸗ 
terfangen haben würde, Shakeſpeare's Text zu 
verandern. Ganz anders die Malibran. Dieſe 
behandelt ihren Tonſetzer mit der aͤußerſten Ges 
tingichaͤtzung Ihr Geſang iſt eine Art von Im⸗ 
proviſation; jeden Abend anders. Sie iſt in der 
That ihre eigene Komponiſtig, und wenn Beetho⸗ 
ven über die vollkommene Treue, womit die Schroͤ⸗ 
der ſeine Leonore darſtellt, in angenehmes Erſtau⸗ 
nen gerathen wurde, (10 duͤrſte Bellini ſeinerſeits 
nicht weniger uͤberralcht fein über die Anmuth 
und das Jatereſſe, welches die Malibran feiner 
Amina zu verleihen weiß. 


— 


Der Algleriſche Schakal 


Copitain Blondin, Kommandant der Brigg 
„a Jeanne d'Arc“, hat dem Muſeum zu Bou⸗ 
logne einen lebendigen Schakal, Canis aurcus, 
geſchenkt, den er von Algier mitgebracht hat. Dies 
fes Tpier, welches an Farbe dem Wolf gleicht, 
Untericheldet fi von demſelben durch den Schwanz, 
der dickbehaart wie ein Fuchsſchwanz — viel 

\ Urzer 


\ 
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kurzer iſt. Die größe des Thieres Hält die Mitte 
zwiſchen dem Wolf und Fuchs. Der Schakal 
ſcheint uͤber alle heiße Gegenden von Aſten und 
Afrika verbreitet. Er lebt in zahlreichen Trupps, 
bewohnt Höhlen, die er ſich ſelbſt graͤbt, und alle, 
die zu einem Trupp gehoͤren, gehen zuſammen auf 
die Jagd und vertheidigen einander, wenn fie ans 
gegriffen werden. In den Gegenden, wo ſie 
uͤberhand nehmen, richten fie vielen Schaden an. 
Sie graben die Leichen aus, dringen ſelbſt in die 
Wiehſtalle, wo fie fogar das Leder an den Ge⸗ 
ſchirren abfreſſen, wenn ſie keine Nahrung finden. 
Wenn fie ſehr hungrig find, fallen fie ſelbſt Mens 
ſchen an; gewoͤhnlich aber leben ſie von Aas, wel⸗ 
ches ſie den Hyaͤnen und Geiern abjagen Man 
hat die Abſtammung des Haushundes von dem 
Schakol herleiten wollen, und es iſt allerdings 
mehr Grund da, ihn von dieſem Thier als von 
dem Wolf abſtammen zu laſſen. Indeß kann nur 
eine unmittelbare Erfahrung lehren, ob der Schar 
kal geeignet iſt, die haͤuslichen Eigenſchaften des 
Hundes anzunehmen. So lange die nicht geſche⸗ 
hen, wird man immer finden, daß der Hund ſich 
durch einen Charakter unterſcheidet, der ganz bes 
ſondere natürliche Anlagen vermuthen laßt, die 
man bis jetzt keinen Grund hat, auch bei dem 
Schakal vorauszuſetzen. — Herr Iſidore Geoffroy 
de St. Hilaire giebt in dem zoologiſchen Theil 
der „wiſſenſchaſtlichen Expedition nach Morea““ 
folgende gedrängte Beſchreibung dieſer bis jetze 
noch nicht vorgekommenen Art des Schakals von 

Algier: 
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RR „Die Merkmale des Alglerſchen Schokals 
laſſen ſich folgendermaßen angeben. Der Wuchs 
groß und das Haar weniger rauh als bet den 
uͤbrigen Schakaln; der obere Theil des Kopfes 
gelblich grau häufig mit Schwarz wech ſelnd, wel⸗ 
ches in allen anderen Farben an den verſchiede⸗ 
nen Theilen vorherrſcht, beſonders auf dem Kreuz 
und am Ende des Schwanzes, die fat ganz ſchwarz 
find. Der untere Theil des Leibes von ſehr bel» 
lem Fahlgelb; der untere Theil des Kopfes, der 
Hals und der Rand der Oberlippe weiß. Ueber 
dem Schaͤdel fahlgrau mit Schwarz getippt; der 
obere Theil der. Schnauze, die Ohren, der obere 
Theil des Halles und der Glieder brandgelb. Ober⸗ 
halb der Bruſt an der Schulter fängt eine ſchwarze 
Linie an, die am Dickbein aufhört, aber am Mit⸗ 
telſuß wieder zum Vorſchein kommt; eine aͤholiche 
ſchwarze Ante zieht ſich über die hinteren lies 
der, doch nur in der Gegend der De und 
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Auftöfung des dreifolbigen Raͤthſels in No. 29: 
Spitzbube. 


* 
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Briegiſcher Anzeiger. 
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30. R 
Montag, am 29 Juli 183% 


Bekanntmachung. 
Allen denjenigen Saͤchſiſchen Staatsangehoͤrigen, 
welche vor dem 10 Febrr. 1831 defertirt oder ausge⸗ 
treten find, und welche ſich zur Theilbaftwerdung der 
verbeitzenen Amnenie noch nicht gemeldetbaben, wirb 
b'erdurch bekannt gemacht: daß der Termin hierzu 
bis zum Aolauf diefesg Jahres verlängert worden. 
Es tönnen daher die bierbei intereffirten, ſich hier ſelbſt 
aufbaltenden Perſonen ſpaͤtſtens bis gegen das Ende des 
Monats December d. J. bei uns näbere Auskunft ers 
langen, und ihre diesfäligen Anträge zur weitern Der 
foͤrderung zu Protokoll geben. Brieg d. 13. Juli 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzei⸗Amt. 
Bekanntmachung fe Sr) 
wegen puͤnklicher keiſtung der Abgabe ſuͤr's weibliche 
Geſinde- Kranken- Inſttitut. 
Wiederholt haben wir die biefigen Brodtherrſchaften 
davon in Kenntniß geſetzt: daß zur Erhaltung des biefia 
gen weiblichen Geſinde-Kranken-Inſt'tuts vermoͤge al⸗ 
let hoͤchſter Kabinets⸗Oedre d. d. Toͤplitz den 9. Auguſt 
1827 beſtimmt worden iſt: daß jeder weiblich“ Dienft⸗ 
bothe beim Dienſtantritt und Dienſtwechſel hieſelbſt vers 
pflichtet iſt, ohne Verzug 2 Eur. 6 pf. als einen Bei⸗ 
trag zum Fortbefieben des weiblichen Geſinde-Ktonken⸗ 
Inſuuts an das Koͤnigt. Polizel: Amt gegen eine ges 
druckte Q ntung zu zahlen, und daß die Herrſchaſt 
ſ(chuldig ut, darauf zu halten, daß dieſe Abgabe gleich 
beim Dien ſtantreit erlegt werde, und dag iim Unterlafſ⸗ 
ſungsfalle die Herrſchaft zur Zablung einer Ordrungs⸗ 
firate von einem Thaler, zum Veſten des genannten 
Kranken-Inſtitute, verbunden fein ſolle. a 
Wenn wir nun aber verſchtedentkch Richlaͤß gk hen 
hlerin wahrnehmen muͤſſen, fo bringen wir obige Vers 
pflichtung nochmals in Erinnerung mit dem Bedentend 
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daß wir uns fünftig veranlaßt ſehen werden, Nachlaͤ⸗ 
ßlakeiten hierin, wie oben bemerkt, gegen die ſaͤumigen 
Brodtherrichaften zu rügen, da von der puͤnklichen Ers _ 
fuͤllung dieſer eg eee das fernere Fortheſtehen 
dieſer ſowohl fuͤr Herrſchaſten als Geſinde gleich nüßs 
lichen Kranken⸗Anſtalt mit abhängig iſt. 

Brieg den azten Juni 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey + Amt, 
Bekanntmachung. 

Den hieſigen Hausbeſitzerr machen wi biermit be⸗ 
kannt, daß die Bonification für die Militair⸗Einquar⸗ 
tier ung eingegangen iſt, und vertbeilt werden fol. Hler⸗ 
zu haben wir folgende Tage beſtimmt: 

den 29ſten d. M. Nachmitt. von 2 bis 4 Uhr fuͤr die 

Quartbrtraͤger im sten und ten Bezirk; 1 

den goſten ej. m. Nach mitt. von 2 bis 4 Uhr für dle 

Quartierträger des 6ten und sten Bezirks; 

den zıflen el. m. Nachmitt. von 2 bis 4 Uhr für die 

Quartierträger des 4ten und Zten Bezirks; und 

den sten Auguſt c. Nachmitt. vın 2 bis 4 Uhr für 

die Quartierträger des aten Bezirks. 

Wi fordern daher dieſelben biermit auf, zur ange⸗ 
ebenen Zeit und Stunde in der Kämmereis Stube ſich 
ei dem Herrn Rendant Schneider perſoͤnlich zu mel⸗ 

den, die Einquarnierungs-Billets vorzuzeigen, und die 
Boylfication gegen Qulttung in Empfang zu nehmen. 
An Kinder und Dienſtbothen wird die Bontficatton nicht 
gezahlt, dieſelben vielmehr zuruͤckgewieſen werden. 
Brieg, den 23ſten Juli 1833, 
Der Magiftrat. 
Danftagung 
Fur den bei der Feier des Dien ſt⸗ Jubllaͤums des 
Poltzel⸗Rathsberrn Schmeling zum Beſten der Armen 
geſammelten Betrag per 8 rthl. 23 ſgr. ſagen wir den 
uͤtigen verehrten Herrn Gebern unſern freundlichen 
ank. Brieg den 23ſten Juli 1833. 8 
Der Magtſtrat. ˖ 


Bekanntmachung. ö 

Fuͤr die abgebrannten zu Prausnig find von dem pen⸗ 
ſionirten Stadtgerichtsboten Härtel 7 ſgr. 6 pf. einge⸗ 
gangen, welche mit den fruͤheren Beitraͤgen heut an den 
Magiftrar zu Prausnitz abgegangen find. 

Prieg den 27ten Juli 1833. 
/ Der Magiſtrat. 9 

Warnung 

Da mir neuerdings wiederholentlich angezelget more 
den iſt, daß ſich wiederum oͤfters auf der von mir ge⸗ 
pachteten Rathauer Feldmark unbefugte Jagdliebhaber 

blicken laſſen und die von mir mit ſchwerem Gelde er⸗ 
pachtete Jagdgerechtigkett auf eine für fie allerdings 
billige ober hoͤchſt ſtraffaͤl ae Welſe exerciren, fo habe 
ich einen erneuerten firesgen Auftrag an die Ottsgerichte 
zu Rathau ergehen laſſen, worin ich nicht nur dieſe, 
ſondern auch einen jeden Rathauer Einwohner dazu bes 
rechtigt und gegen namhafte Belohnungen beauftragt, 
erklaͤrt habe, jeden Jagd⸗Contravententen fofor‘ zu 
pfaͤnden u. mir zur Denunciation anzuzelgen. Ich ware 
ne daher alle diejenigen, welche dergleichen ſtrafbare 
Jagdluſt in ſich verfpiren, vor deren Ausuͤbung, widri⸗ 
gen Falls ich dieſelben im Betretungsſalle und ohne 
Anſehen der Perſon — als gemeine Diebe zur Unterſu⸗ 
chung und Bſtrafung 3 werde. 

Brieg den 27ten Juli 1833. ww 

1 zen 3 Der Juſtiz⸗Commiſſarlus 
Gloͤckner. 


1 KE 
a “Neue ** = 
2 Engl Hutjes⸗Heerlnge ve 
I von vorzuͤglich ſchoͤner Qualität find zu haben in x 
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Bekanntmachung. 
Die Handlung Natorff & Comp. zu Berlin hat uns 
eefucht, zur Subſcription auf das Werk: „biftorifcher 
und geographischer Atlas von Europa, beſtehend aus 
Karten,” einzuladen, und dabei beſtimmt, daß 10 
pCt. von der Subſertptions Summe zu einem Commu⸗ 
al⸗Zweck, und das 1öte Exemplar frei gegeben wird, 
Wi machen dies hiermit bekannt, laden zur Subſcrip⸗ 
tion ganz ergebenſt ein, und bemerken, daß die Liſte 
und der Profpek: in den Amts⸗Stunden in unſerer an 
gifratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Brieg, den 19 ten Juli 1833. 
Der Magiſtrat. 


i Bekanntmachung. 
Das Koͤnlgl. Lands und Stadtgericht zu Brieg macht 
hierdurch bekannt, daß der den Liſchler Schmidtſchen 
Erben gehörende ſub No. 156 hierſelbſt gelegene, ges 
richtlich auf 314 Relrs 20 far, abgeſchätzte wuͤſte Platz 
in dem vor dem Herrn Juſtiz⸗ Rath Thel auf den 
aofen Auguſtec V. M. 11 Uhr anſtehenden Lie 
citatious-Termize verkauft werden fol. 

Brieg den 23ſten Mai 1833. 
Koͤnigl. Preuß, Land- und Stadt- Gericht. 
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Bet anne machung. 

Die ee tm Holzhofe der Etats 
Ziegelei fol am sten Augaſt d. J. an Ort und Stelle 
Nach nittags am 5 Uhr Öffentlich an den Meiſtoteten- 
den verſteigert werden, wozu wir Pachtluſtige biermik 
laden Brieg den azten Juli 1833. 

f Die Stabt⸗ Ziegelei Admimiſtratlon 


Fur die Abgehrannten zu Pranenıg find an fernern 
milden Beltraͤgen bel mir eingegangen: 
7. Hr. S. 10 fgr.— 74. Hr. Stadtaͤlteſter Gaͤbel 
15 (gr. — 75 Frau 5 Dietze 2 ſgr. 6 pf. 
beifammen 47 Rohl. 18 fgr. Kuhnrath. 
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Daß die Summa von Sieben und Vierzig Re 
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Achtzehn Sgr. an Beiträgen zur Unterſtuͤtzuna der Abs 
gebrannten zu Prausnitz an uns zur weitern Befoͤtdes 
rung abgegeben worden find, beſcheiniget hiermit 
Brieg, den 24ſten Juli 1833. 
En Der Mantitrat, 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung pom 5. A qguſt 
1832, betreffend die jederzeitige baldige Einreichung der 
Rechnungen für geleiſtete Königliche Bau- Arbeiten, 
wird denſenigen Buuhandwerkern, welche zur zeit noch 
immer nicht ihre riquldatton für die ink derſ bieſigen ka⸗ 
tboliſchen Pfarrer: u Kantor: Wohnung voriges Jahr 
ausgefuͤhrten Reparaturen an den unterzeichneten Bau⸗ 
Beamten abgegeben haben, hiermit eröffnet: daß die 
diesfälige Bau- Rechnung unbedingt binnen heute und 
14 Tagen geſchloſſen, mithin jede nach dem 9. Auauſt 
d. J. eingehende Liquid atton obne Weiteres zuruͤckge⸗ 
tiefen und endlich, daß in allen kuͤnttigen Fällen — 
ohne jemals noch eine beſondere Erinnerung an berglris 
chen ſaͤumige kiqutanten zu erläffen, — Iirenge nach 
dem Inhalt der oben gedachten Bekanntmachung vers 
ahren werten wird. Brieg den 26. Juli 1833 


Die Köntgl. Seitts⸗Amts⸗ Der Koͤnial. Bau⸗ 
Adminiſtration. Inſpektor 
Keller. Wartenberg, 


Bau- Materialien Verkauf. . 
Am gten August d. J. Nachmittags 4 Uhr ſollen in 
dem bielinen katboliſchen Uta rhauſe au: dem Stifts⸗ 
Platze verſchtedene alle Vau-Matertalten, als: Muus 


erzlegel, Holz verf ꝛc. von Seiten des Unterzeichneten 


im Wenge der oͤffentlichenkiquidatton gegen baldige baa— 


te Bezahlung meiſtbiethend verkauft weroen; welches 


Krufluſtigen bierunt dekanut gemacht wird, 
Brieg cen 20ten Juli 1833. 
8 Der Königl, Departements⸗Bau⸗Juſpektor 
Warienberg. 2 
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Der fo eben angefommene vierte Abſchluß der 
Lebensverſicherungsbank F. D. 
in Gotha 
weiſt nach, daß der Reſerve, und Sicherheits fonds ders 
ſelben bereits aut 443011 Rthl. geſtiegen iſt, wovon in 
dieſem Jahre 48941 Rtl. den Theilhabern zuruͤckgege⸗ 
ben werten, Erlaͤuterungen über die Siellditige Nutz⸗ 
barkeit dieſer Anſtalt, ſo wie Statuten der Bank ſind 
unentgelblich zu erhalten bei G. H. Kuhnrath. 


Echten Varlras⸗Canaſter in Rollen das Pfo. 24 
for. u. 1 Rihlr. Echten Portorico desgl. 12 u. 15 far, 
Feine Havanna-, Cabannass, Halb: Hevanna, Moods 
wille, Oſtindiſche mit Seide-u. ferne Maryſand⸗Cigar⸗ 
ren, extra feine holl. dopp. Mops⸗Carotten, Prima⸗ 
Qualité, das Pfd. 20 gr. Feine boll. Carotten das Pfd. 
5 6, 8, 10 u. 15 far, Robillard, Ducheß, Hohaͤnder, 
Macuba, Aromat. Augentabak 1c. Varinas Canaſter 
No. 1 in ganzen u 4 Pfd. Pag. das Pfd. ı rıl., No. 3 
in ganz. u. 4 Pfd. Paq. 20 fgr., geſchn. Domingo⸗Blaͤt⸗ 
ter in ganz. u. 4 Pfd. Pag. 15 for, Varinas Melange 
No. 2 in ganz. u. 4 Pfd. Pag. 12 fgr., Cumana-Cana⸗ 
ſter in 4 Pd Pag. 12 far., Heldſcher Korb⸗Canaſter 
Ro. 6 in + Pr. Von 12 fgr., Holl Neſter Canaſter in 
ganz. u. 1 Pfd. Pog. o ſgr., CubasCanft rethu ſchwarz 
Siegel in + Pfd. Paq. 10 gr., Canaſter kit. A in à Pfd. 
Pag. 10 (gr., Gefundheits-Canſt. blau, in + Pfd. Pog. 
8 far., Melange⸗Canſt. in nanz u. 4 Pfd, Pag. 8 far., 
Tonnen Canſt in Pfund: Pag. 7ſgr., Geſun beits-Canſt. 
ſchwarz in 4 Pfd. Paq 6 far., Braſilien Conſt. in ganz. 
u. 4 Pfd. Pag 6 fgr. Breslauer Wappen No : in Pfd. 
— 34 fgr-.ıc., fo wie loofe Tabake von 3 bis 5 ſgr. u. 

onnencanaſter von 6 far, bis 1 Ril empfiehlt zu den Fa⸗ 
belkpreiſen zu guͤtiger Beachtung die 

F. A. Heloſche Tabak Niederlage. 
C. Oeſterreich, 
Langegaſſe No. 274. 
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Zur gütigen Beachtung.“ 

Um dem Wunſche mebrerer jungen beute zu genuͤgen, 
werde ich in den diesjaͤrigen Sommerferien now einmal 
die angenehmen Gegenden der Graſſchaft Glaz durch 
wandern. Es macht mir viel Vergnuͤgen, jungen beu⸗ 
ten den Geiſt erheiternden und Körper ſtaͤrkenden ſchoͤ⸗ 
nen und frohen Genuß vetſchaffen zu koͤnnen, ihr Bas 
terland durch eigenes Anſchauen naͤher kennen zu lernen, 
und wuͤnſche daher ſehr, daß die Zabl derer, welche durch 
die Liebe zur Natur angeregt, auch auf meiner fünften 
Wanderung begleiten wollen, recht groß fein möge, 
Die Anmeldung meiner lieben Reiſegefaͤhtten etwar⸗ 
te ich im Laufe dieſes Monats. 

Brieg den 21ſlen Jult 1833. * 

Der Privatlehrer Wilde. 
(Aepfelgaſſe Nro. 270 im Oberſtock.) 
Handlungs » Etabliffement, 

Einem hochgeehrten Publiko beebre ich mich hiermit 
dle ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich am bieſigen 
Orte eine a 

Specerey⸗, Material-, Farbe, Waaren⸗ 

und Tabafı Handlung 
Langegaſſe Nro. 247 eröffnet habe. 

Durch gute Waaren, fo wie prompte Bedienung 
unter zeitgemäß fehr billigen Preiſen, werde ich mich 
immer bemuͤhen, mir die Zuftledenhelt meiner geehrten 
Abnebmer zu erwerden, und das mir guͤtigſt zu Theil 
werdende Vertrauen dantbarlichft zu rechtfertigen wiſ⸗ 
ſen. Brieg im Juli 18333. 

E. Oeſtetrelch. 

Dem Heren €, Deſterreich in Brieg babe ich eine 
Niederlage der beliebteſten Rauch, u. SchnupfsTarafs 
ke aus meiner Fabrik uͤdergeben und denſelben in den 
Stand geſetzt, zu den Fabrik- Preiſen zu vetrtaufen. In⸗ 
dem ich mich deehre dies hiermit zur allgemeinen Kenut⸗ 
niß zu bringen, wünfche ich, daß dies Etabliſſement 
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von Selten des Publlkums recht oft in Anſpruch genom⸗ 
men werde, wozu die Gifte der Fabrikate beuragen 
wird. Breslau im Jull 1833; 

l Ferd. Aug. Held. 


In Bezug auf dieſe Bekanntmachung enthalte ich 
mich aller fernern Anempfehlung, und erlaube mir nur 
noch ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt zu bitten, 
durch guͤtige Abnahme Sich von bem oden Geſagten 
zu überzeugen, Brieg im Juli 1833. 
E. Oeſterreich, 
bangegaſſe Nro. 2474 


0 Lotterie⸗Anzelge. 
Bel zlehung iter Klaſſe 68ſter Lottetie fielen folgen 
de Gewinne in mein Comptoir, als: 
30 At. auf No. 7217. 20 Rl. auf No. 3209. 9564. 
15 R'. aut No. 3229. 7277, 24006. 06. 74. 33938 
und 37962, Die Erneuerung der ꝛten Klaſſe nimmt 
ſofort ihren Anfang und muß, bei Verluſt des weitern 
Aarechts bis zum gten Anauft geſch eben fern, 
Der Koͤntgl. Lotterle-Elnnehmer 
N 5 oͤhm. 
en, RR © 
Extra fein enali ches Bleiweis, mehrere Sorten kelm, 
und ſtarkſten Polltur- und Brenn- Spiritus, verkauft 


im Ganzen und einz In billigſt 
F W. Schoͤnbrunn. 


N Zu oermiethen l 
Zu vermietbhen und zu Michaeli d. J. zu beziehen iſt 
auf de Gerbergaſſe ſub No. 9 en zweiten Vierthel 
vom Ringe der Mittel ock, beſtehend aus 4 betzbaren 
Suben nehſt lichter Küche und Flur, und dem dazu ges 
boͤrigen Keller und Bodengelaß z noͤthigen Falls kann 
dieſes Quartter auch ſehr gut gerbeilt und auf Vers 
langen ein Paar Stuben mit den noͤthigen Moͤbels vers 
ſehen werden. Das Nahe e bei dem Eigenthünner. 
1 Schuler, Tiſchlermeiſter⸗ 
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